
Die spätmittelalterlichen Wüstungen 
in der Grafschaft Schaunberg.

Von Othmar H a g e n e d e r .

Eine verhältnism äßig günstige Quellenlage erm öglicht es, die 
Verödung und den teilw eisen Rückgang der Siedlung, welcher im 
14. und 15. Jht. neben vielen anderen Gebieten Europas auch das 
nördliche Hausruckviertel in Oberösterreich erfaßte, etw as zu ver­
folgen 1. Dabei treten uns zwei auch landschaftlich geschiedene 
Typen von W üstungen —  Öden nennen sie die Quellen — entgegen. 
Einmal handelt es sich um die sogenannten freien Eigen des Land­
gerichtes Feuerbach, bei denen schon 1371 zahlreiche W üstungen 
aufscheinen, und zum zweiten um vereinzelte Urbargüter in den 
schaunbergischen Ämtern K ellngering, „vor dem oberen Tor“ (der 
Schaunburg) und Ranzing, deren Verödung — mit wenigen Ausnah­
men —  nur durch spätere Randnotizen zu den Eintragungen von 
1371 —  wie „öd“ und „ist öd“ —  gekennzeichnet wird -.

Zuerst soll die erstere als die größere Gruppe besprochen 
werden 3. Die freien Eigen waren Besitzobjekte von wahrscheinlich  
bescheidener Größe, die im Landgericht Feuerbach im Verlauf der 
großen Rodungsperiode des 11. und 12. Jht. entstanden sein dürf­
ten 4. Sie unterstanden unm ittelbar der Vogtei der Grafen von 
Schaunberg, welche diese als Landesgerichtsherren über sie aus­
übten. Zum größten Teil waren sie in Sammelsiedlungen, wie Dör­
fern und W eilern, zusam m engefaßt und zu verhältnism äßig gerin­

1 Als Quellen dienten: Das Urbar der Herrschaft Schaunberg von 
1371 (O.-Ö. Landesarchiv Linz, Neuerwerbungen, HS. 148), eine Abschrift 
des Heiratsvermächtnisbriefes des Grafen Georg von Schaunberg für seine 
Gattin Margreth, geb. Starhemberg, mit Verzeichnis der Renten, Gülten etc. 
vom 31. III. 1486 (ebendort, Herrschaftsarchiv Eferding, Urk.-Nr. 1898 1/1) 
und das Urbar der Herrschaft Schaunberg 1504—14 (ebendort).

2 Eine Tabelle im Anhang gibt in alphabetischer Reihenfolge alle 
Ortschaften, Weiler und Bauernhäuser wieder, in oder bei denen Wüstun­
gen auf traten. Neben der zahlenmäßigen Angabe der öd gewordenen Ob­
jekte finden sich dort auch die genauen Zitate der drei oben genannten 
Quellen für jede Eintragung. Daher werden nunmehr bloß die Namen der 
besprochenen Örtlichkeiten zitiert, so daß die Quellenangabe aus der Ta­
belle ersehen werden möge.

3 Zur topographischen Verteilung siehe die beiliegende Karte.
4 Ernst K l e be i :  Freies Eigen und Beutellehen in Ober- und Nieder­

bayern, Zschr. f. bayr. Landesgeschichte 11, 1938, S. 57; Friedrich 
S c h m i d t :  Die freien bäuerlichen Eigengüter in Oberösterreich, Breslau 
1941, S. 44, 46 und 48; Theodor Ma y e r :  Bemerkungen und Nachträge 
zum Problem der freien Bauern, Zschr. f. Württemberg. Landesgeschichte 
13, 1954, S. 54.

Jahrbuch f. Landeskunde 1957. 5
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66 Othmar Hageneder

gen Abgaben verpflichtet. Diese bestanden aus einigen (ca. 1— 4) 
Metzen Vogt- und Marschallhafer, ebenfalls einer typischen Vogte i- 
abgabe, sowie 1— 3 Vogthühnern. Endlich mußten sie noch bei allen 
Besitzveränderungen — d. h. Kauf und Verkauf von Grund und 
Boden sowie jeder Erbnachfolge —  eine gew isse Gebühr (10 bis
30 4 )  an den Grundherrn entrichten5. Ihre soziale und rechtliche 
Stellung dürfte so besser gewesen sein, als diejenige der mit weit 
mehr Abgaben belasteten Urbargüter der Herrschaft.

Dennoch werden 1371 zahlreiche Eigen im genannten Land­
gericht als öd oder „erblos“ —  d. h., daß die Besitzerfam ilie aus­
gestorben war — oder als beides bezeichnet; oder es wird erwähnt, 
daß man diese Eigen zu „Ödrecht“ bebaue. Vor dem Versuche, diese 
Begriffe zu klären, soll ein zahlenmäßiger Überblick darüber ge­
geben werden, so wie er sich für die beiden Ämter des Landgerich­
tes darstellt.

Eigen 6 Öd Öd u. erblos Erblos
Niederes Amt 301 64 3 4
Amt am Wald 311 80 7 10
Summe (Landgericht 

Peuerbach) 612 144 10 14

In Prozenten ausgedrückt zeigt sich nun folgendes Bild: Von 
den Eigen und den bevogteten Gütern des Landgerichtes Peuerbach 
waren öd oder erblos oder beides:

Im niederen Amt 23%
Im Amt am Walde 31%
Im gesamten Landgericht 26%

Wie schon der Name sagt, sind die beiden Ämter auch geo­
graphisch geschieden. Das „Amt am W alde“ erstreckt sich über das 
Granitplateau südlich der Donau zwischen Gaiserwald und Hör- 
zingerwald und ist vom sogenannten „niederen Am t“ völlig  sinn­
gemäß durch einen 200 m hohen Abfall getrennt.

Einigen Aufschluß über die Beschaffenheit dieser Öden und 
damit die Bedeutung des Begriffs gibt uns die Art ihrer Bewirt­
schaftung. Hier sind drei Formen zu unterscheiden. Die öd gewor­
denen Eigen wurden einmal mit noch intakten gleichartigen Ob­
jekten gemeinsam bewirtschaftet und die Abgaben beider summiert 
angegeben. Weiters kam es vor, daß zwei solche Eigen, d. h. ein 
ödes und ein voll bebautes, wohl gemeinsam bewirtschaftet, ab­
gabenmäßig im Urbar aber getrennt wurden. Beide Objekte hatten 
dann allerdings den gleichen Besitzer, waren aber vermögensrecht­
lich — wie wir heute sagen würden — voneinander geschieden. 
Zuletzt aber gab es Fälle, wo öde oder erblose Eigen unter einem,

s Urbar 1371, fol. 119™— 137va.
ß Darunter sind Eigen und andere bevogtete Güter, meist von Klöstern 

oder Pfarren, verstanden.
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Die spätmittelalterlichen Wüstungen in der Grafschaft Schaunberg 67

manchmal sogar namentlich genannten, Inhaber aufscheinen und 
so als völlig  selbständige Objekte Abgaben reichen. Vor einer 
genaueren Besprechung besonders der letzteren Gruppe mögen aber­
mals die diesbezüglichen Zahlen geboten werden:

Wie schon gesagt, war es der übliche Fall, daß bei einer solchen 
gemeinsamen Bew irtschaftung der Besitzer eines intakten Eigens 
noch ein anderes ödes zu „ödrecht“ mit bebaute. Daneben kam es 
auch vor, daß jemand vier Eigen besaß, davon drei zu ö d r e ch t7 
oder drei Eigen und darunter wieder zwei zu Ö drecht8 oder schließ­
lich auch drei komplette Eigen oder sonstige Objekte mit einem  
öden Eigen zusammen bebaut wurden 9. Ferner zwang anscheinend  
der große Menschenmangel dazu, öd gewordene Eigen an Personen, 
die in benachbarten Orten wohnten, zur P flege zu übertragen10.

In allen diesen Fällen läßt sich über die B eschaffenheit des öd 
gewordenen oder zu ödrecht bebauten Objektes wenig sagen. Vor 
allem ist nicht auszumachen, ob nur Fluren verödet oder auch die 
W ohnstätten verfallen sind. Anders ist es aber dort, wo eine ein­
zelne Person nur öde oder erblose Eigen versorgte 11. Auch hier 
kommen Zusammenlegungen, jetzt allerdings nur mehr von bereits 
defekten Objekten, vor. So kann ein einzelner z.B. drei ödeigen be­
w irtschaften 12 oder ein namentlich genannter Eigner mit zwei erb­
losen Eigen aufscheinen, von denen aber nur das eine ein ödrecht 
i s t 13. Damit traten im Urbar (1371) auch erblose Eigen auf, die 
nicht öde waren und trotzdem selbständig bew irtschaftet wurden 14. 
Sie unterstanden auch nicht dem oft genannten Ödrecht.

7 In Freindorf und Köpenstegen.
8 Doplinger, Eizenberg, Hörmating, Langenpeuerbach, Mühlbrenning, 

Niederndorf, Paminger, Piret, Riesching und Willing.
9 Erleinsdorf, Obern-Grub bei Bruck-Wasen und Prambach.
10 Zwei Eigner zu Greinsfurt bebauten 1371 je ein ödes Eigen dort- 

selbst und eines zu Spielmannsberg. Über ganz ähnliche Verhältnisse in 
der Steiermark s. Fritz P o s c h :  Steirische Bauern- und Agrargeschichte. 
In: Steiermark, Graz 1956, S. 154.

Adenbruck, Binderberger, Dietersdorf, Freiling, Ober-Germating, 
Großmayer, Ober-Hörzing, Hötzmannsberg, Kristenberger, Kühlenbrein, 
Locking, Unter-Maggau, Mehring, Moser, Mühlbrennning, Parz, Pötzling  
bei St. Agatha, Prambach, Reit, Reiting, Seibelberg, Spielmannsberg, 
Straß, Ober-Tressleinsbach, Waldbach und Wiesenparz.

12 Sonnleiten.
13 Seibelberg und Waldbach.
14 Ober-Germating, Großmayer, Hötzmannsberg, Mehring, Seibelberg

und Waldbach.

Gemeinsam bew irtschaftet und verrechnet 
Gemeinsam bew irtschaftet und getrennt verrechnet 
Selbständig bew irtschaftet mit Abgaben 
Selbständig bew irtschaftet und ohne Abgaben

Objekte
93
22
47

6

Summe 168

5*
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68 Othmar Hageneder

Diese wohl etwas langwierigen Ausführungen zeigen nun eines 
deutlich: Das Aussterben der Besitzerfam ilie eines Eigens mußte 
nicht dessen Verödung herbeiführen, denn — wie schon gezeigt — 
von den 168 defekten ( =  öd oder erblos oder beides) Eigen des 
Landgerichtes Peuerbach waren bloß 14 n u r erblos. Bei 10 w eite­
ren dürfte das Aussterben der Inhaber zur Verödung zumindest 
beigetragen haben. D. h. mit anderen Worten, daß nur 14% der 
desolaten Eigen durch den Tod ihrer Besitzer beraubt wurden und 
dieser bei bloß 6% zur W üstung geführt hat. Ferner zeigt es sich, 
daß man auf öden Eigen auch wohnen konnte 15. Öd mag daher in 
unserem Falle bedeuten, daß einzelne Fluren des Anwesens verwil­
derten und daher dessen Ertrag absank oder daß dieses nicht recht­
mäßig besetzt war, d. h. von einer fremden Person ad hoc bewirt­
schaftet werden mußte 16. Dieser neue Inhaber hatte das übernom­
mene Gut dann zu Ödrecht inne, was im wesentlichen bloß eine 
Minderung der Abgaben bewirkte. Ob diese wegen der teilweisen  
Verwüstung der Fluren nachgelassen wurden oder, um überhaupt 
jemand zur Bewirtschaftung zu erhalten, ist nicht zu sagen. Jeden­
fa lls betrugen die neuen Leistungen im allgemeinen bei den Ödeigen 
ungefähr zwei Drittel bis drei Viertel dessen, was die völlig intakten 
Objekte lieferten. Daneben war ein weiter Spielraum von Varianten 
vorhanden. Neun ödeigen gaben überhaupt keinen D ien st17. Andere 
waren nur zu sehr wenig Abgaben veranschlagt, wie zu Enzing 18, 
beim Großmayer 19, zu Kapping 20, beim Kristenberger und zu Lök- 
king 21, beim Moser 22, zu Mühlbrenning 23, Pötzling bei Neukirchen 
a. W., Pötzling bei St. A gath a24, N ieder-Spaching25 sowie beim 
W iesenparz20. Manchmal lieferten dann wüst gewordene Eigen auch

is Nur sechs selbständig bebaute Ödeigen (Asing, Guckenberger, 
Henzing, Hölzing und Wazenberger) gaben gar keine Dienste und waren 
wahrscheinlich unbewohnt.

10 So auch bei Wilhelm Abel: Die Wüstungen des ausgehenden Mittel­
alters, 2. Aufl., Göttingen 1955, S. 50 und Karl Fröhlich: Rechtsgeschichte 
und Wüstungskunde, ZRG Sav. Stiftung, GA 64, 1944, S. 284, 291 u. 295.

17 Zu den in Anm. 15 genannten Orten kommen noch Erleinsdorf und 
Oberngrub bei Waldkirchen.

is Zwei Eigen, davon eines ödrecht: 2 Metzen Hafer, 1 Huhn 
„nicht mer“.

it) Ein ödes und erbloses Eigen, „da leit auf nur“ % Metzen Hafer 
und 1 Huhn.

20 Ein Eigen, zu Ödrecht gebaut, „da leit auf ne^r“ 1 Metzen Hafer,
5 $  und 1 Huhn.

21 Ein Eigen zu Ödrecht, „nur“ 10
22 Sieben erblose Eigen geben „nur“ 3 Metzen Hafer, 20 Vj und

2 Hühner.
M Drei Eigen, davon zwei zu Ödrecht gebaut, geben „nur“ 4 Metzen 

Hafer, 30 £  und 3 Hühner. Fünf Ödeigen geben „nur“ 1/2 Metzen Hafer.
24 Zwei Ödeigen: 1/2 Metzen Hafer.
2=» Zwei Eigen zu Ödrecht: 40
2« Eine Öde gibt „nur“ s/8 Metzen Hafer.
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Die spätmittelalterlichen Wüstungen in der Grafschaft Schaunberg 69

nur die halben 27 oder aber die gleichen 28 Abgaben, wie ein ganzes 
Anwesen dieser Art.

Nachdem nun so die Art der W üstungen des Landgerichtes 
Peuerbach um 1371 beschrieben wurde, kann darangegangen wer­
den, ihr Schicksal während des 15. Jht. zu verfolgen. D ieses zeigt 
sich in Zahlen ausgedrückt für die Zeit zwischen 1371 und 1500 29 
in folgender W eise:

D avon  b is D avon  1500
O bjekte D a v o n ö d 1500 noch  vo r­ N ich t m ehr

1371 u. erblos abgekom m en handen festste llb a r
Niederes Amt 301 71 27% 30 16% 29
Amt am Walde 311 97 80 31 24 —

Summe zu Peuerbach 612 168 107% 32 40% 29
In Prozente um gerechnet heißt das: Es sind von
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allen Objekten 9% 26% 18% 5% 8% 7% 10% ----- 5%
den verödeten

Objekten 36% 75% 59% 23% 25% 24% 41% — 17%

Das zeigt, daß von den verödeten freien Eigen und bevogteten 
Gütern im Landgericht Peuerbach ungefähr 60% abkamen, ein Vier­
tel erhalten blieb und das Schicksal des Restes ungeklärt ist. Dabei 
ist der A nteil der weggefallenen Objekte im Amt am Wald bedeutend 
größer (75%, bzw. 26% von der Gesamtzahl) als im sogenannten 
niederen Amt (36%, bzw. 9%) 33. In den allerm eisten Fällen, wo 
Objekte verschwanden, wurden sie zu intakten Eigen dazugeschla­
gen. Die Abgaben von 1371 findet man dann im H eiratsverm ächtnis­
brief von 1486 bei den so vereinigten Objekten ebenfalls summiert

27 Z. B. Steininger und Wolfschluckner.
28 Z. B. Dietersdorf, Reiting und Rittberg.
29 Das Ergebnis ist aus dem Heiratsvermächtnisbrief von 1486 und 

den Urbar 1504—14 kompiliert. Auf Differenzen zwischen beiden Quellen 
soll noch eingegangen werden.

30 Davon waren 1371 zwei Objekte nicht verödet [Enzing (1) und 
Titenbach (1)].

31 Davon waren 1371 sieben Objekte nicht verödet [Etzing (1), Hen- 
zing (1), Hollnsteiner (1), Königsdorf (2),  Locking (1) und Pötzling bei 
St. Agatha (1) ].

32 Gemäß den beiden vorhergehenden Anmerkungen waren davon 1371 
neun Objekte nicht verödet. Daher sind die folgenden Prozentsätze, die 
sich aus der Summierung der abgekommenen, gebliebenen und unbestimm­
ten Eigen ergeben, etwas höher, als die S. 66 gebotenen Zahlen.

33 Beim „niederen Amt“ bilden allerdings die 41% bzw. 10% mit 
unbestimmten Schicksal einen Unsicherheitsfaktor.
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70 Othmar Hageneder

und noch erh öht3". Sogar eine Verdopplung der 1371 geleisteten  
Abgaben ist, wenn auch nur vereinzelt, zu bemerken 35. Doch nicht 
nur 1371 verödete Eigen verschwanden. In Knotzberg z. B. wurden 
1371 vier solcher Objekte, und zwar je ein intaktes und ein ver­
ödetes gemeinsam, bebaut. 1486 sind sie alle zu einem Besitzkom­
plex zusammengezogen. In Köpenstegen schienen 1371 vier Eigen 
auf, wovon drei ödrechte waren. 1486 sind sie in zwei Güter ver­
wandelt.

Aus all dem ist nun zweierlei zu ersehen. Einmal dürfte zwi­
schen 1371 und 1486 fast keine weitere Verödung der Fluren ein­
getreten sein, da die Abgaben gleich blieben, ja noch erhöht werden 
konnten. Dagegen ist mit einem W egfall der Baulichkeiten zu rech­
nen. Zum ändern verloren solche verödeten, aber erhalten geblie­
benen Objekte nun zumeist ihre Rechtseigenschaft von Eigen und 
wurden zu Urbargütern. Allerdings waren ihnen noch nicht die 
typischen Urbardienste — wie Eier, Käse, Gänse und Schweine — , 
in denen sie sich ja von den Eigen unterschieden, aufgelastet. So 
etwas geschah nur vereinzelt im Zuge einer W iederbestiftung, von 
der noch zu sprechen sein wird. Hier aber dürfte der Unterschied  
in etwas anderem liegen: Die Eigner besaßen ihre Anwesen zu Erb­
recht — wie die Erwähnung der Erblosigkeit bezeugt —  und konn­
ten sich ferner jederzeit von ihnen entfernen, wofür wiederum die 
unter den Abgaben besonders angeführten Veränderungsgebühren 
sprechen. Unter den Urbargütern herrschte aber im 14. und 15. Jht. 
in der Herrschaft Schaunberg das F reistift; Erbrecht und K auf­
recht waren Ausnahmen 36. Der Grundherr konnte daher über so 
ein neu begründetes Urbargut jederzeit frei verfügen, hatte also  
das frühere Eigen in seiner Rechtsqualität gemindert.

Daneben haben sich auch noch 1486 17 Eigen erh alten37. 
1504— 14 sind noch 8 solcher Liegenschaften genannt38. Im letzteren 
Falle dürfte es sich allerdings wegen der geringen Dienste und 
auch der Bezeichnung (ödeigen) um solche Objekte handeln, die

34 Die Erhöhung betrug rund 1 ß Steuer, ca. 10 Mahdpfennige (wohl 
eine Robotablöse) und noch ungefähr 3 Holzfuhren. Die Vereinigung bis 
1486 ist quellenmäßig konkret festzustellen bei: Asing, Doplinger, Eden- 
straß, Gatterer, Obern-Grub bei Waldkirchen, Hagenberger, Haslet, Hör- 
mating, Kirchberg, Knotzberg, Köpenstegen, Kreiklperger, Kristen- 
berger, Langenpeuerbach, Lindner, Mühlberg, Ort a. d. Straß, Parz a. 
Öhlstampf, Reiting, Rittberg, Röhrnauer, Sailing, Sattlberg, Schmiding, 
Sonnleiten, Steininger, Stilzing, Untern-Tobl, Ober-Tressleinsbach, Wolf- 
schluckner und Wührer.

ss Germating.
36 Othmar Hageneder: Beiträge zur Geschichte der Herrschaft 

Schaunberg. Phil. Diss. Wien 1951, S. 53 ff.
37 Dietersdorf, Eck, Unter-Maggau, Mehring, Rittberg, Sonnleiten, 

Steininger, Stilzing, Straß, Untern-Tobl und Wührer. Die genannte Zahl 
bezieht sich allerdings nur auf 1371 als öd bezeichnete Objekte.

38 Mühlbrenning: Fünf Eigner dienen zusammen 1/2 Metzen Hafer. 
Unter-Hörzing: Ein Ödeigen. Unter-Tressleinsbach: Ein Eigen und ein 
Ödeigen. Im Schaunberger Urbar 1524— 32 (OÖLA, HA Eferding) fol. 123r 
sind diese letzteren bereits mit Gütern vereinigt.
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wegen ihres desolaten Zustandes eine Zusammenlegung oder Neu­
bestiftung wenig sinnvoll erscheinen ließ en 39. Dazu kommt, daß sich  
auch noch richtige W üstungen bis 1486 40 und 1504— 14 41 erhalten 
haben. Ferner verschwanden 5% Liegenschaften, die noch 1486 vor­
handen waren, erst zwischen diesem Zeitpunkt und den Jahren 
1504— 14 42. Darunter sind dreimal zwei noch 1486 erwähnte Eigen, 
die man nun zu einem einzigen W irtschaftsobjekt zusammenzog 43.

Der Verödungsprozeß hatte also im 15. Jht. im wesentlichen  
bloß zu einer Verminderung der Behausungen geführt, der Fluren­
bestand dagegen dürfte seine 1371 innegehabte Ausdehnung unge­
fähr beibehalten haben. Er verödete daher schon m eistenteils vor 
1371. Das ganze 15. Jht. führte dagegen eine Flurenzusammen­
legung durch, die bis in den A nfang des 16. Jht. anhielt. In der 
gleichen Zeit hatte man dazu im Landgericht Peuerbach 25 öd 
gewordene Güter und Eigen neu bestiftet, d. h. in Urbargüter 
umgewandelt und mit den für diese eigentüm lichen Abgaben belegt.

Vor Behandlung dieses Prozesses, der ja dem eben behandelten 
Vorgang direkt zuwiderläuft, sollen noch die W üstungen der er­
wähnten zweiten Gruppe, die hauptsächlich in den anderen Land­
gerichten der schaunbergischen G rafschaft verstreut waren, etwas 
betrachtet werden. Dabei handelt es sich bloß um Urbargüter, die
— im Gegensatz zu den besprochenen freien Eigen —  w eit mehr in 
Einzelsiedlungen verstreut waren als diese. 1371 schienen von ihnen 
innerhalb der Ä m ter44 Peuerbach, „vor dem obern Tor“ (der 
Schaunburg) und Banzing nur drei Liegenschaften als verödet a u f45 
und das bei einer Gesamtzahl von 432 Objekten. Das ist weniger 
als 1%. Die Abgaben, welche sie reichten, waren z. T. so groß, wie 
die von anderen intakten Urbargütern 46, z. T. betrugen sie etwas 
mehr als die H älfte 47, z. T. waren sie aber sehr gering 48.

39 Die in voriger Anm. genannten fünf Eigner zu Mühlbrenning 
waren auch schon 1371 mit der gleichen Abgabe vorhanden.

40 Unter-Hörzing: Ein Eigen zu Ödrecht (1371) =  Ein ödes Gut 
(1486); Etzing: Eine „Öd“ wird 1486 von einem Hof aus bewirtschaftet.

41 Unter-Hörzing: Ein „Ödgut“ und ein „Ödaygen“ ; Unter-Tressleins- 
bach: Ein Ödeigen.

42 Sie sind oben S. 69 unter den weggefallenen Objekten mitgezählt. 
Es handelt sich um die Orte Eck, Ober-Hörzing, Mehring, Ober-Tress- 
leinsbach und Wührer.

43 Eck, Mehring und Wührer.
44 Die Urbargüter waren nur in Ämtern, die freien Eigen dagegen 

in Landgerichten organisiert. Das hängt mit der besonderen Rechtstellung 
der letzteren zusammen.

45 Taubenbrunn, Weinmuselöd und Zehrermühle. Einige in der Um­
gebung von Aschach auftretende Öden — ihre Abgaben liegen zwischen 
denen eines Weingarten und einer Hofstatt — sind hier nicht einberechnet, 
da es unentschieden ist, ob es sich um richtige Wüstungen handelt. 
(Urbar 1371, fol. 93va, 96™/b, 96rb, lOQva, lOQvb).

4® Zehrermühle.
47 Taubing.
48 Weinmuselöd.
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72 Othmar Hageneder

Bei weiteren 16 Urbargütern und einem Weingarten der Ämter 
Kellngering, „vor dem obern Tor“ (der Schaunburg) und Ranzing 
hat man eine nach 1371 eingetretene Verödung durch entsprechende 
Randnoten — wie „öd“ und „ist öd“ — angem erkt49. Diese Glossen 
können datiert werden. Sie stammen von zwei Händen, die gegen 
Ende des 14. Jht. tätig  waren 50.

Von den nun so betroffenen 20 Objekten, die übrigens nur zirka 
4% des schaunbergischen Urbarbesitzes in den vier genannten 
Ämtern (= 4 6 8  Objekte) darstellen, kamen bis 1504— 14 erwiesener­
maßen bloß vier a b 51. Bei vier weiteren ist das Schicksal unbe­
stimmt 52, alle anderen dürften sich erhalten haben 53.

Diese letzteren Ausführungen zeigen uns, daß der W üstungs­
prozeß 1371 beim schaunbergischen Urbarbesitz äußerst gering  
war, bis zum Ende des 14. Jht. ein klein wenig anwuchs, sich aber 
doch sowohl in seinen Ausmaßen wie in seinen Wirkungen inner­
halb sehr enger Grenzen hielt.

Das hat auch darin seinen Grund, daß man bereits seit 1371 öd 
gewordene Urbargüter wieder neu bestiftete. Das Urbar aus diesem  
Jahr weist eine eigene Rubrik a u f: „Darnach ist zemerchen der 
new dienst von den gueten, die Wernhart der amman ze dienst hat 
geleit“ 54. Sodann sind 21 Objekte — und zwar 1 Hube, 1 Hof, 
12 Güter und 7 Eigen — angeführt, die verödet waren und die man 
jetzt wieder zu Urbardiensten verpflichtet h a tte 55. Von ihnen 
lieferten der Hof und drei Güter vorher überhaupt keine Abgaben. 
Die anderen mögen noch einen kleinen Ertrag geboten haben.

Bei dieser Neubestiftung wurden auch ehemalige freie Eigen 
in Güter verwandelt. So stehen z. B. 1371 in der Ortschaft Freiling  
zwei erblose Eigen eingetragen, von denen eines zu Ödrecht gebaut 
wurde. Am Rande der Handschrift vermerkte dann eine spätere

49 Blimel, Futtereder, Geistberger, Hachlham (W eingarten), Höhn- 
hart, Packing, Roit, Schaunberg, Stauf, Steinholz, Stumer, Waschpoint, 
Wessenberg und Wiespointner.

so Mit Ausnahme von Geistberger, Roit und Steinholz ( =  Hand B) 
stammen sie alle von einer Hand ( =  Ä ). A trug auf fol. 33ra bei einem 
Hofe ein: „acht käs hat graf Hainrich nach lassen“. Sie war also noch 
vor dem Tode des Grafen Heinrich von Schaunberg am 9. X. 1390 (Jodok 
Stülz: Die Herren und Grafen von Schaunberg, Wien 1866, S. 10) tätig. 
Ferner brachte sie auf fol. 9va/b, 10vb, 37ra, 37vb, 39rb und 39vb bei acht 
Objekten die Bemerkung „Wilhering“ an. Diese Liegenschaften waren aber 
am 15. VIII. 1398 dem Kloster Wilhering geschenkt worden (OÖUB 11, 
Nr. 816). A muß also noch nach diesem Zeitpunkt das Urbar glossiert 
haben. Um die gleiche Zeit hat auch Hand B gearbeitet, da von ihr auf 
fol. 5vb, 35rb und 42™ bei drei weiteren Objekten der gleichen Schenkung 
ebenfalls „Wilhering“ notiert wurde.

51 Blimel, Taubenbrunn, Weinmuselöd und Wessenberg.
52 Hachlham, Schaunberg, Stauf und Waschpoint.
53 Im Urbar von 1371 finden sich noch auf fol. 7rt>, 12vh, lß r b  und 

39rb Notizen über Zinsausfall, wie „auch nichtz“, „nichtz“, „dient er auch 
nicht“ etc. Wie weit hier eine Verödung zugrunde liegt, ist nicht zu sagen.

54 Fol. 65ra.
55 Ca. 3— 12 ß, 4— 12 Käse, 60—120 Eier, 4— 12 £  für Weihnachts­

brot und 2—6 Hühner im Jahr bei einem Objekt.
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Hand: „stet geschriben in dem urbarn.“ Dort, nämlich unter den 
erwähnten neubestifteten Urbargütern, findet man nun in der 
gleichen Quelle und beim gleichen Ort ein Gut als Ergebnis dieser 
V eränderung56. Von allen sieben neubestifteten Eigen hatten vor­
her drei öd und erblos gelegen 57. Vier waren bloß ohne Erben ge­
wesen 58. Trotz der Beibehaltung ihrer Rechtsqualität reichten sie 
aber nunmehr Urbardienste, wie Geld, Käse, Eier und Hühner.

Die N eubestiftung erfolgte z. T. unter bewußter Vergrößerung 
der Objekte. So vereinigte man zu Seibelberg ein Gut, das vorher 
nichts gedient hatte, m it einem öd und erblos gewesenen E ig en 5a. 
In Altenberg dagegen wurde ein Eigen um ein Holz und einen 
Acker vergrößert60.

Auch im Amt „vor dem obern Tor“ sind verödete Güter wieder 
neu besiedelt worden. A llerdings gewährte man dort dem neuen 
Inhaber eine dreijährige Z in sfre ih eit61.

D ieses schon in der zweiten H älfte des 14. Jhts. so tatkräftig  
begonnene Unternehmen hat man dann während des ganzen 15. Jhts. 
fo r tg ese tz t62. Teils zeigen noch Randnoten im Urbar von 1371 die­
sen Prozeß a n 63, teils läßt ihn aber der Vergleich mit späteren 
Urbaren erkennen 64. Im ganzen wurden allerdings im 15. Jht. nur 
drei Urbargüter aus Eigen gegrü ndet65. Das alles deutet aber trotz­
dem darauf hin, daß die H errschaft doch stets neue Leute fand, 
welche sie auf die verödeten Güter setzen konnte. Dafür spricht 
auch, daß man in zwei Fällen die 1486 zusammengezogenen Bezirks­
komplexe in ihrem ganzen Um fang nicht bewirtschaften konnte und 
daher wieder teilen mußte 66.

Damit wäre das Phänomen der W üstungen sowie der durch sie 
hervorgerufenen Gegenaktionen zur Gänze dargelegt. Kurz soll noch 
auf die Gründe dieses Prozesses eingegangen werden, sow eit sich  
über diese überhaupt etwas sagen läßt.

56 Freiling: Die beiden Eigen hatten 3 Metzen Hafer, 20 und
3 Hühner zu liefern. Dem daraus entstandenen Gut wurden y2 6
4 Käse, 60 Eier, 4 ^ für Weihnachtsbrot und 2 Hühner auferlegt.

57 Altenberg und Harmannsberg.
58 Dietersdorf und Mehring.
so „ist ee meinen herren nicht dienstes auf gelegen, da hat der amman 

ain aygen zue lazzen, daz ist vor öd und an erben gebesen.“
60 „da hat Wernhart zu lazzen ain holtz und ainen akcher . . . “
61 Geistberger: „Daselbs ain guet, ist öd gewesen, daz hat der 

ammann hewr gestiftet, daz dient in drein jaren nichtz, dar nach dient ez.“
62 Vgl. schon 1371: Guckenberger: „Ain stat, haizzet der Gukchen- 

berg, daz ist öd und erbloz, da ist n o c h  chain dienst auf geleit.“
63 Tändlerberg: Zwei Eigen, eines davon zu Ödrecht. Wazenberger: 

„Der Wertzenberg leit ze ödrecht.“ Bei beiden Eintragungen ist am Rande 
bemerkt: „stet im urbar.“ Dazu 1486: Wartznperger dient: 60
6 Käse ä 2 ^ , 3 0  Eier, 4 Hühner, 60 *5 Steuer, 10 ^ Mahdgeld und 
2 Fuder Holz.

64 Vgl. vorige Anm. Ein weiteres Beispiel ist der Moser, O. Locking: 
Dort wurden sieben erblose Eigen in ein Urbargut zusammengezogen.

65 Buchberg, Tändlerberg und Wazenberger.
66 Knotzberg: 1371: Vier Eigen, davon zwei zu Ödrecht; 1486: Ein 

Objekt; 1504—14: Zwei Objekte. Auch in Ober-Tressleinsbach nahm die 
Anzahl der Liegenschaften zwischen 1486 und 1504—14 um eines zu.

©Verein für Landeskunde von Niederösterreich;download http://www.noe.gv.at/noe/LandeskundlicheForschung/Verein_Landeskunde.html



74 Othmar Hageneder

Dazu ist es nötig, sich an folgendes zu erinnern:
1. Von der Verödung wurden im spürbaren Ausmaß bloß die 

freien Eigen des Landgerichtes Feuerbach betroffen. Dabei ist 
hervorzuheben, daß deren Inhaber über ihre Liegenschaften frei 
verfügen, d. h. sie jederzeit verkaufen konnten.

2. Von den 107% während des 15. Jhts. im genannten Bereich 
abgekommenen Eigen waren 98% schon vor 1371 verödet und bei 
nur 9 Objekten trat dieses Ereignis später ein.

3. Die Flurenzusammenlegungen bei den erhalten gebliebenen 
öden Eigen sowie bei den neubestifteten Gütern und den in solche 
verwandelten Eigen deutet auf einen Leutemangel hin, der eine 
volle Bebauung der Objekte nicht mehr zuließ. Erst gegen Ende 
des 15. Jht. war es möglich, allzu große Besitzkomplexe wieder zu 
zerteilen.

4. Der Prozentsatz sowohl der Wüstungen wie auch der abge­
kommenen Objekte lag im Bereich des Granitplateaus höher als im 
südlich anschließenden Tertiärhügelland.

Die Gefahr von Wüstungen im besprochenen Gebiet nun scheint 
bereits seit der ersten H älfte des 13. Jhts. bestanden zu haben. So 
erwähnt ein Urbar des Domkapitels Passau um 1230 zwei Öden 
nördlich von Aschach 67 und wird 1258 von der Möglichkeit einer 
Entvölkerung (depopulatio) der Pfarre Feuerbach gesprochen 6\  
Doch sind beide Nachrichten nicht völlig beweiskräftig: Der Begriff 
„öd“ kann nämlich mehrdeutig sein — z. B. auch im Sinne von Ein­
öde gebraucht werden —  und die depopulatio kommt in einer for­
melhaften Wendung v o r69. Dann wird wieder in einem „W irtschafts­
bücher*, das der Kanzler der Grafen von Schaunberg 1504 seinem  
Herren widmete, abermals von Wüstungen gesprochen. Darin gibt 
der Verfasser nämlich den Rat, den Bauern, die „yetzuzeiten . . .  umb 
unfruchtparkeit, ungewitters, prunst, krieg, theuerung oder ander 
merkhlicher wissentlicher beschwerung“ den Dienst nicht reichen 
könnten, diesen nachzulassen. Sonst würden die Rückstände immer 
größer:

„und mög der arme sich nimer neren
lauftt von den guett mit lerer handt
lost das edt guett dem herrn zum pfandt.
W ill er das wider zu parer (!) bringen 
er muess ain ändern den dienst wohl ringen 
und sich fürpas der strengheit massen: 
er wohl dan das öedt ligen lassen“ 70.

67 Adam Maidhof: Die Passauer Urbare, II, Passau 1939, S. 128.
68 OÖUB III, Nr. 266.
69 Bischof Otto von Passau verleiht die Pfarre Peuerbach auf vier 

Jahre, setzt die jährlichen Abgaben fest und fü gt hinzu: „Si autem, 
quod absit, sterilitas terre, afflictatio aeris vel depopulatio inciderit
medio tempore, ad consilium meliorum de parrochia de dicta pensione
eidem (d. i. dem Pfarrer) tenebitur relaxari.“

70 OÖLA, Schlüsselberger Archiv, HS 166, fol. 42? (Abschrift 
ca. 1730).
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Wenn auch diese Zeilen erst ungefähr 150 Jahre nach dem 
Höhepunkt des eben geschilderten W üstungsphänomens niederge­
schrieben wurden, so geben sie doch über dessen unmittelbaren 
Anlaß einige Auskunft: die Bauern liefen einfach w eg und die 
H errschaft mußte sich bemühen, neue zu finden. Das gelang aber 
nur, wenn man die Dienste verringerte, also —  um die Terminologie 
des Urbares von 1371 zu verwenden —  das Gut zu Ödrecht verlieh. 
Als Grund für diese Entvölkerung kommen weder Seuchen —  wie 
schon oben g e z e ig t71 —  noch Kriegshandlungen 72 in Frage, wenig­
stens sind letztere für unser Gebiet vor 1371 nicht erwähnt.

Es bleibt daher nur die Vermutung, daß die im Gefolge der 
großen Seuchen des 14. Jht. in ganz Europa zutage tretende Agrar­
krise sich auch in der G rafschaft Schaunberg ausgewirkt h a t73. 
Der Bevölkerungsrückgang hatte damals ein Sinken der Getreide­
preise nebst einer Verteuerung aller gewerblichen Produkte zur 
Folge und brachte so die gesam te Landbevölkerung in eine äußerst 
schw ierige w irtschaftliche Lage. Darunter dürften natürlich die 
kleinen Güter der freien Eigen besonders gelitten haben. A llerdings 
nur diejenigen des Landgerichtes Beuerbach, was wohl auf die 
schlechteren Bodenverhältnisse (vorwiegend Granitgebiet) zurück­
zuführen sein mag. In den anderen Landgerichten nämlich (Erlach, 
Schaunberg, Donautal) blieb der Verödungsprozeß unter den Eigen 
aus. Die dort davon betroffenen Urbargüter aber lagen auch wieder 
vorwiegend im Granitgebiet.

Schlechte Bodenqualität und Agrarkrise scheinen also beim  
W üstungsvorgang zusammengeholfen zu haben. Eine größere F rei­
zügigkeit in der M öglichkeit, ihre Güter zu veräußern, mag es dazu 
noch den Eignern leichter gemacht haben, diese zu verlassen, als 
den Urbarholden.

Unmöglich ist es leider, zu sagen, wohin die entlaufenen Bauern 
gingen. Die Bevölkerung von Beuerbach, als dem nächsten größeren 
Markt, dürfte im 15. Jht. ungefähr gleich geblieben sein, wie ein 
Vergleich der Summe des Grunddienstes aller Burgrechte 1371 und 
1524—32 e rg ib t74. Für Eferding dagegen ist 1371 sogar ein Sied­

71 Oben S. 68: Bei nur 10 von 168 verödeten Eigen ist die Besitzer­
familie ausgestorben.

72 Solche führten z. B. im 15. Jht. zu zahlreichen Wüstungen in der 
Steiermark: Otto Lamprecht: Die Verödung der Mittelsteiermark am 
Ende des Mittelalters. Zschr. d. hist. Vereines f. Steiermark, 30, 1936, 
S. 49 ff. Derselbe: Die Wüstungen im Raume Spielfeld-Radkersburg. 
Veröffentlichungen der hist. Landeskommission f. Steiermark, Graz 1953, 
S. 60 ff. Ferdinand Tremel: Zur Erforschung der Wüstungen im aus­
gehenden Mittelalter. Zschr. d. hist. Vereines f. Steiermark, 37, 1946,
S. 109. Weitere Literatur zum ganzen Problem bei: Herbert Fischer: Die 
Siedlungsverlegung im Zeitalter der Stadtbildung. Wiener rechtsgeschicht- 
Arbeiten 1, 1952, S. 10 ff. und S. 21, Anm. 10.

73 Siehe dazu das ganze in Anm. 16 zitierte Buch von Wilhelm Abel.
Urbar 1371, fol. 146vb; Urbar 1524—32, fol. 117 f.
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lungsrückgang b ezeu gt75. Dennoch ist es möglich, daß diese Stadt 
einigen Zuzug vom Lande aufgenommen hat, da er ja durchaus 
geringer gewesen sein kann, als ein etwa durch Seuchen bedingter 
Bevölkerungsrückgang.

Sehen wir zuletzt noch das Endergebnis der Wüstungen für die 
ganze H errschaft Schaunberg an: Im 14. und 15. Jht. verödeten 
223% Objekte. Davon sind 111% abgekommen, 52% fortbestanden  
und wurden 26 unter z. T. neuen Rechtsformen wieder bestiftet. 
Der Rest ist ungeklärt. Dabei umfaßte die ganze H errschaft 1371 
rund 1700 W irtschaftseinheiten. Einen größeren finanziellen Scha­
den dürfte der Wüstungsprozeß der Herrschaft nicht gebracht 
haben, da ja nur z. T. die Fluren verödeten und daher die Dienste 
weiter von ihnen geleistet werden konnten. Ferner ergriff die Herr­
schaft sogleich Gegenmaßnahmen in der Form von W iederbestiftung  
und Flurenzusammenlegung.

Einen schweren Schlag scheinen die Wüstungen dagegen für  
die freien Eigen bedeutet zu haben. Diese waren nämlich um 1500 
im Landgericht Peuerbach fast zur Gänze in Güter umgewandelt 
worden76. Im Landgericht Erlach dagegen, wo keine Öden vor­
kamen, konnten sie sich — wenn auch mit erhöhten Diensten — 
erhalten 77.

1  I  • #Ortschaft, Weiler oder g « Urbare (fol.)
Bauernhaus o « £ « S

""fl) tH +J +>
ä  "B *81 •§ S  1371 1486 1504-14

Adenbruck, G. Bruck-Wasen,
B. Peuerbach 1

Altenberg, G. Eschenau,
B. Peuerbach 

Andling, G. Heiligenberg,
B. Waizenkirchen 

Angerer, O. Weikartsberg,
G. u. B. Waizenkirchen

Asing, G. Stegen, B. Peuerbach 4 1
Au bei Heiligenberg, G. Heiligen­

berg, B. Waizenkirchen 
Binderberger, O. Knotzberg,

G. Neukirchen a. W., B. Peuer­
bach 1 1

1

2

120ra
119vb—

66ra

66ra/va

125va 
124vb— 
1251'»

66ra

136rb

255r-
256r

247r-
248r

6v 293r

75 Urbar 1371, fol. 108™: „Da get dann an purchrechten her wider 
ab 36 auf den heusern und gertten, di man hat ab geprochen und hin 
graben, da derselb dienst auf gelegen waz.“

76 Schon 1371 werden im Amt „vor dem obern Tor“ (der Schaun- 
burg) neun Güter und ein Gütel verzeichnet, die früher Eigen waren. 
Vielleicht verhalf auch hier die Verödung zur Rechtsänderung (Urbar 
1371, fol. 3rb—4ra).

77 Urbar 1504— 14, fol. 183r—211r.
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Ortschaft, Weiler oder 
Bauernhaus

e g<u T33 SS cS4->o W<vrQbß f-tO
<

II
ucti
a
'öS

P
Urbare (fol.)

1371 1486 1504-14

Blimel, O. Schaunberg, G. Hart­
kirchen, B. Eferding 

Buchberg, G. Neukirchen a. W., 
B. Beuerbach 

Dietersdorf, G. St. Agatha,
B. Waizenkirchen 

Doplinger, O. Langenpeuerbach, 
G. Stegen, B. Beuerbach 

Eck, O. Baumühl, G. Nattern­
bach, B. Beuerbach 

Ed, O. Anrat, G. u. B. Waizen­
kirchen 

Edenstrass, O. Mehring,
G. Natternbach, B. Beuerbach 

Eder, 0 . Knotzberg, G. Neu­
kirchen a. W., B. Beuerbach 

Eizenberg, G. Heiligenberg,
B. Waizenkirchen 

Entsfelden, G. St. Agatha,
B. Waizenkirchen 

Enzing, G. Stegen, B. Beuerbach 
Unter-Erleinsbach, G. Stegen, 

B. Beuerbach 
Erleinsdorf, G. Bruck-Wasen,

B. Beuerbach 
Etzing, G. St. Agatha,

B. Waizenkirchen 
Freiling, G. Bruck-Wasen,

B. Beuerbach 
Freindorf, G. Heiligenberg,

B. Waizenkirchen 
Futtereder, O. Schaunberg,

G. Hartkirchen, B. Eferding 
Gatterer, O. Schachen,

G. Eschenau, B. Beuerbach 
Geistberger, 0 . u. G. Stroheim, 

B. Eferding 
Ober-Germating, G. Nattern­

bach, B. Beuerbach 
Götzling, G. St. Agatha,

B. Waizenkirchen 
Greinsfurt, G. u. B. Beuerbach 
Grossmayer( ?), O. Gschwendt, 

G. St. Agatha, B. Beuerbach 
Obern-Grub, G. Waldkirchen,

B. Engelszell 
Obern-Grub, G. Bruck-Wasen, 

B. Beuerbach 
Guckenberger, O. Grillparz,

G. u. B. Waizenkirchen 
Gugenberger, O. Altenberg,

G. Eschenau, B. Beuerbach

1
2

Vs

1 (?)

1

2

1

1

6va

131va
65vb ,
1 3 2va /b

121vb

129rb

126va

130™

65va

1 2 8 rb

135rb
129ra

12Qra/b

1 2 4 v a /b

133vb
65ra,

129ra
126vb —
127rb

6va

133ra

5vb— 6 ra

131vb

135vb
122ra

133rb

131rb

122rb

126rb

65rb

18r

2 9 9 r  

10r 311r/v

13r

6V 283v 

7v

340v
2 5 2 r
240v-
2 4 1 r

3 1 6 r /v

10v

9r

9r

18r

lß v

3 2 0 r /v

3 3 3 r /T
2 5 3 r /v

287v

300v
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Ortschaft, Weiler oder 
Bauernhaus

ss
Bo

S

1
cu I% Urbare (fol.)

0)
to

< o
£ W

ie
di

be
st

if
N

ic
ht

fe
st

st h-
i

CO -q h-L 1486 1504-14

Hachlham, G. Hartkirchen,
B. Eferding 1 9va

Hagenberger, 0 . Hengstberg,
G. Eschenau, B. Peuerbach 1 137va 12r 328v

Haiberg, G. Bruck-Wasen,
B. Peuerbach 1 65rb

Harmannsberg, viel. 0 . Aigen,
G. Natternbach u. Waldkir­
chen, B. Peuerbach u. Engels­
zell 2 66rb

Haslet, G. Eschenau, B. Peuerbach 1 132ra 9V 330r/v
Henzing, G. St. Agatha, 336v—

B. Waizenkirchen 5 137ra/b 337r
Hofstätten, G. Eschenau,

B. Peuerbach 1 132vb 10r 306r/v
Höhnhart, 0 . Dorf in Bergen,

G. Hartkirchen 1 25rb, 26rb 52v
Hollnsteiner, 0 . u. G. St. Agatha,

B. Waizenkirchen 2 135va 341v
Hölzing, G. St. Agatha, 306V—

B. Waizenkirchen 2 133ra 307?
Hörmating, G. Neukirchen a. W.,

B. Peuerbach 2 1 65rb, 136ra l l r / v 292v
Ober-Hörzing, G. Natternbach, ,

B. Peuerbach 1 1 129vb 7 r 278v
Unter-Hörzing, G. Natternbach,

B. Peuerbach 2 129va 7r 279r
Hötzmannsberg, G. Bruck-Wasen, 258V—

B. Peuerbach 1 128va 259r
Itzling, G. Bruck-Wasen,

B. Peuerbach 1 124ra 250r/v
Kapping, G. Neukirchen a. W.,

B. Peuerbach 1 130ra/b 7V 280r/v
Kepling, G. u. B. Waizenkirchen 1 126va 264r/v
Kirchberg, G. Neukirchen a. W., 290r-

B. Peuerbach 1 136vb 291r
Knotzberg, G. Neukirchen a. W.,

B. Peuerbach 2 136"* l l v 292r
Königsdorf, G. St. Agatha,

B. Waizenkirchen 3 135ra/b 338r/v
Köpenstegen, G. u. B. Peuerbach 2 1 122 >'a 13r 255r
Kreiklberger, 0 . Hofstätten,

G. Eschenau, B. Peuerbach 1 132vb 10v 307v
Kristenberger, 0 . Haslet,

G. Eschenau, B. Peuerbach 1 137ra 9v 328v
Kühlenbrein, 0 . Hundsdorf,

G. St. Agatha, B. Waizenkirchen 1 57rb, 135vb 334r
Lamprechtinger, 0 . Hausleiten,

G. Eschenau 1 133rb 310r
Langenpeuerbach, G. Stegen, 12v—

B. Peuerbach 4 121rb/vb 13v
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Ortschaft, W eiler oder g 
Bauernhaus o

60rQ

Lindner, 0 . Hölzing, G. St. Agatha 9

B. Waizenkirchen 1 132vb 10v 3 0 5 v
Locking, G. St. Agatha,

B. Waizenkirchen 2 133rb /va 309V
Unter-M aggau, G. Natternbach,

B. Peuerbach 1 1 1 3 0 va 8 r
Mehring, G. Nattem bach, 66rb ,

B. Peuerbach 1 1 2 1 3 0 vb 8 r 2 7 7 r
Moos, G. Neukirchen a. W.,

B. Peuerbach 1 6 5 va
Moser, 0 . Locking, G. St. Agatha,

B. Waizenkirchen 6 1 133rb 3 0 9 v
Mühlberg, G. Waldkirchen,

B. Engelszell 1 131rb 9 r 3 0 2 r
Mühlbrenning, G. Bruck-Wasen, 122vb — 250V —

B. Peuerbach 2 6 1 2 3 ra 2 5 2 r
Niederndorf, B. u. G. W aizen­

kirchen 3 1 2 6 r»/b
Oberndorf, G. Bruck-Wasen,

B. Peuerbach 1 1 2 7 vb
Ort a. d. Strass, G. Stegen,

B. Peuerbach 1 121ra 1 3 v 2 7 8 r
Paching, G. Hartkirchen,

B. Eferding 1 1 2 ra, 2 6 vb 4 9 r
Paminger, 0 .  Hundsdorf,

G. St. Agatha, B. W aizen­
kirchen 2 1 3 5 va 337V

Parz am Öhlstampf, G. Stegen,
B. Peuerbach 1 1 22ra 1 3 r

Parz, G. St. Agatha, B. W aizen­
kirchen 1 135vb 334V

Pernersdorfer, 0 .  Mühlberg,
G. Waldkirchen, B. E ngels­
zell 1 66rb

Piret, G. u. B. Peuerbach 1 1 1 2 8 va 2 5 3 r
Pötzling, G. Neukirchen a. W., 2 8 1 v —

B. Peuerbach 1 1 3 0 ra 2 8 2 r
Pötzling, G. St. Agatha, 3 4 0 v —

B. Waizenkirchen 3 1 35rb /va 3 4 1 r
Prambach, G. St. Thomas und

Prambachkirchen, B. W aizen­ 127vb — 2 6 5 v —
kirchen 1 128ra 2 6 6 r

Ratzling, G. Waldkirchen,
B. Engelszell ~ 1 6 5 vb
Reit, G. Prambachkirchen,

B. Waizenkirchen 1 1 2 5 v a /b
Reiting, G. Neukirchen a. W.,

B. Peuerbach 1 1 3 0 va 8r 2 8 1 r
Riesching, G. St. Agatha, 313V —

B. Waizenkirchen 5 1 3 4 ra /b 315V
Rittberg, G. Neukirchen a. W.,

B. Peuerbach 1 1 3 0 va 8 r 3 0 8 v

d b Urbare (fol.)

|  'S  1 3 7 1  1 4 8 6  1 5 0 4 -1 4
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80 Othmar Hageneder

Ortschaft, Weiler oder g
Bauernhaus g

i
<

Eöhrnauer, O. Etzing,
G. St. Agatha, B. Waizen-
kirchen 1 133va l l r 290r

Roit, G. Scharten, B. Eferding 3 36rb 154v, 156r

Sailing, G. Eschenau, B. Peuerbach 1 131vb 9r 329v—
330r

Sattlberg, G. St. Agatha,
B. Waizenkirchen 1 131va l l r 312V

Schaunberg (Choch, Pasler),
G. Hartkirchen, B. Eferding 1 1 6vb, gvb 17?

Scheibelberg, G. St. Agatha,
B. Waizenkirchen 1 134va/b 313r/v

Schmieding, G. St. Agatha, 307v-
B. Waizenkirchen 1 133va l l r 308r

Seibelberg, G. Michelnbach, 65ra
B. Waizenkirchen 3 1 124ra 257V

Sonnleiten, G. St. Agatha,
B. Waizenkirchen 1 2 133va/b l l r 308rb

Niedor-Spaching, G. Michelnbach,
B. Waizenkirchen 2 124va 359v

Spielmannsberg, G. u. B. Peuer­ 122ra,
bach 2 128vb

Stauf, 0 . Hinterberg, G. Haibach,
B. Eferding 1 llrb 37v

Steinholz, G. Fraham, B. Eferding 1 36rb 145v, 149r
Steininger, 0 . Pötzenau, G. Neu­

kirchen a. W., B. Peuerbach 1 129rb 7r 278r
Stilfüssing, G. u. B. Waizen­

kirchen 1 127rb
Stilzing, 0 . Königshub,

G. Eschenau. B. Peuerbach 1 132va IQr 312r
Straß bei St. Sixt, G. Nattern­ 130vb_

bach, B. Peuerbach 3 131ra 8v 319r/v
Stumer, 0 . Reith, G. Hart­

kirchen, B. Eferding 1 27rb 51v
Thal, G. Natternbach, 279v—
. B. Peuerbach 1 129va 280r

143V—
Taubenbrunn, G. Pupping, 144r,

B. Eferding 1 38va 158v—
159r

Tändlerberg, wahrscheinlich
0 . Knotzberg, G. Neukirchen
a. W., B. Peuerbach L 1 136rb

Titenbach, G. u. B. Waizen­ 63ra/b,
kirchen 2 127rb 264r

Untem-Tobl, G. Stegen, 120vb— 244v—
B. Peuerbach % 121ra 13? 245r

Ober-Tressleinsbach, G. Nattern­
bach u. Peuerbach, B. Peuer­ 287V-
bach 3 136va l lv 288r

§
c h
iS ja Urbare (fol.)

Z Q) ^
^  4* -8

' r g ” 1371 1486 1504-14

co
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Die spätmittelalterlichen Wüstungen in der Grafschaft Schaunberg 81

Ortschaft, Weiler oder 
Bauernhaus

§
1
Ibß
pQ
C

§

Is
5
o

fa

<v
Urbare (fol.)

•S3 1371 1486 1504-14

Unter-Tressleinsbach, G. Nattern­
bach u. Feuerbach, B. Feuer­
bach

Uring, G. St. Agatha,
B. Waizenkirchen 

Urieinsberg, G. Stegen,
B. Peuerbach 

Usting, G. Bruck-Wasen,
B. Peuerbach 

Waldbach, G. Eschenau,
B. Peuerbach !

Waschpoint, G. Pupping,
B. Eferding 

Wazenberger, 0. Ober-Ger- 
mating, G. Natternbach,
B. Peuerbach 

Weinmuselöd, abgek. Bhs. 
beim Gaißmaier, 0. Kobling,
G. Stroheim, B. Eferding 

Wessenberg, abgek. Bhs. bei 
der Ruine Schaunberg,
B. Eferding 

Wiesenparz, O. Gschwendt,
G. St. Agatha, B. Peuerbach 

Wiespointner, 0. Reith, G. Hart­
kirchen, B. Eferding 

Willing, G. Eschenau,
B. Peuerbach 

Nieder-Winkel, G. Prambach- 
kirchen, B. Waizenkirchen 

Wolfschluckner, O. Thal,
G. Natternbach, B. Peuerbach 

Wührer, O. Hausleiten,
G. Eschenau, B. Peuerbach 

Zehrermühle, O. Tunzing,
G. St. Agatha, B. Waizen­
kirchen

3 123rb/va

1 137ra

Vi 123ra/b

1% 119ra/va

1 65va, 133ra

1 ?rb

1 131vb

12vb 

6vb

1 131va

2?rb

2 132rb

1 125vb

129rb/va

133rb

1 64rb

6v

241v—
242v,
256r

336r/v
249v—  
250r

305v

321v-
322r

313r

52r

9V

7r 286v 

lOv 310r

Summe 111% 52%V» 26 33%
O. — Ortschaft, G. =  Gemeinde, B. =  Gerichtsbezirk, Bhs. =  Bauernhaus.

Jahrbuch f. Landeskunde 1957. 6
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